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ndD doch üundlich Form brin Öfurage Zur Auf
gen. In klarer und fchlichter Sprache IDer. iefern ©  ‚' Ze g{t Das
Den Ddie Gründe für die Exiftenz Gottes Buch DOEller, Es mweilt zunächft Sicht

Engert vermeidet mit VorbedDdacht Das auf Ddie Religionsfyftemeder Gefchichteund
eute vielfach al veritanDene Wort Das Philofophieren er Gegenmart Oie Be=
»Bemeis« Q0as Verhältnis Gottes Zur deutung Oes Gebetes unÖ die Verankerung
Welt un die ipekulativen Fragen über Ddie religiöfer Sehnfucht den innerfiten Seins  =  =
gele erörtert. üÜberall pur mMa  z die Be=z chichten OPs Menifchen auf, In piychologi=rührung mit Dden gegenmwärtigen Proble= fcher Analyfe iverden fodann Die ezieNnun
Men, Qie gegnerifchen nit  en ıverOenN gen ÜPs Gebetserlebens Dden verichie:
Rurz vOorgetragen un© ruhig, vorurteilsire enen Seelenanlagen rfragt. Die Bedeu=
mwiderlegt. Das Schriftchen mDirD fich DO?: tung Des Gefühls IDirO nicht verkannt,
züglich eignen als LeitfaDden zZu nfer: aber die are Wichtigkeit des ntelle
richt höheren Lehranftalten ODer uellen befonDders un mit Recht hervor=z
Schulungskurfen. Zum SelbftituDdium gehoben. (Hätten hier nicht HonsBolley,
Die Faffung bismeilen mohl et10a:s napp. Girgeniohn, Gruehn U, 9a mehr Er=z

Raflft &D  S wähnung verdient?) Der Oritte Teil mwenDet

Urgrund und Schöpfung Ein Beiz fich praktifchen Fragen Z 1DIe? gufe Meis
NUNGg, Geftalfung DO  . ern u{rag Zur metaphyfifchen Ontologie un die (traffe eidung DON »Gebet« unKosmologie, Von Heinrich a l= »Beten« allfeitige ulmnahme finden IverDe,ler. QP. AL (112 5.) München 1938, Rein

ar ] 4,80
ift ıvohl zweifelhaft, er prachgebrauch
Ooch unifchärfer als Oas Denken des Ver=

Wer in Ddielem Buch mwiffenfichaftliche faffers., ber ÜnNs eine terminologifcheMetaphyfik lucht, mDirü bald enttäuifcht rage. Wichtiger ift, Daß 0as Buch als
fein. Gemiß verfügt Der Verfaffer über eine Ganzes vielfeitig anrest un überdies die
re Kenntnis er moDerniten aftur: Wertung OPsS Gebets Örvdern kann, auchmwiffenichaft und ıveiß en eler bilderz Dank leiner klaren Schreibmeife.
reicher Sprache QOie Wunder des A, Willmolil S, J
einzZu  führen.  + Aber eine EnDablilicht geht
urchaus über Qie Grenzen er TTA|  = Graphologie als W ilfenichaft. Von
rungsmwiffenichaf hinaus auf eine meta: P  b nzl. g0 (122 $.) Leipzig 1937,
P3Yyil  e Geflamtichau etiva eift DO uelle Meyer. Kart, 5,
Paracellus unÖ Böhme Naturgefühl un Der Verfaffer hatuns wieder eine
Phantafie haben Die Führung, qUSsS der 1IDIP: ihrer Einfachheit, Befonnenheit unÖ run  =  =
Ten Fülle der Mythen er Völker foll der ichReit mwirklich Dankensmerte StuDie
gemeinfame Weilenskern herausgeifchält iIchenkt. Auf run eigener Verfuche un
werden. Das Ergebnis ift 1DvieDder einmal Der iyftematifchen kritifchen Analyfe er
ein Pantheismus, der ugleich er echte vielen graphologifchen eorı:en
Theismus lein ol ries Problematik und Syfitematik Der and.

ichriftenkunDe ein, eren Möglichkeiten
unÖ eren Grenzen lehen lehrt. Die Ein=Pfychologie eitung eichnet wenigen Strichen Die‚&  / O  < . Religionspfiychologifche Entmicklungsmege aqus »{aienhafter« Stel=dien. Von Engelbert er, lungnahme Zur Schrift Sicht auf ihre(231 Paderborn 1937, Schöningh Geh Schönheit un Deutli und ihren GezM 3.50, geb. M 4.,50 lamteindruckZu mehr vormwiffenfchaftlicher

Was Montalembert DOnN Geichichte Sammlung DON Merkmalen in einem Gra
menichlichen Betens Ichrieb, Oaß hre Dar=z phologifchen »Lexikon« unÖ mweiter bis
ftellung Den lockenften ufgaben en nfängen einer eigentlich mwillen
iter orfchung gehörte, gilt au DON lichen Graphologie, Die nicht nur iyfitema=
Piychologie Des Gebetslebens. Doch ift eren tifch (z reng experimentell) ihr Mate:
Erforfchung noch ungleich ichmwieriger. Nur rial gemwinnk, OnNdern au DO Dbeftimm.
Menifchen, Die felber efen un mit icheuer ten ftrukturpfychologifchen eorıen AUS
Ehrfurcht Die Aufgabe herangehen, RÖönNn= Qas SewWonNnNeNe afteria Durchleuchtet unQ

fie einigermaßen en, un© auch {ie ertet. Als mögliche Methoden wiffen
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fchaftlicher Schriftforichung iVberden Dar= mDIrO 19 {pärlicher, je mehr er Inhalt
gefte reng inOukßtives orgehen auf Des riebens eine FOorm übermiegt«, män
run: fehr rel  chen Materials, MethODe er ren© geradDe 09gsen nErlebnisinhalte
Analyfe »ausgezeichneter Fälle«, exper. für Qie Beurteilung Perfönlichkei
mentelles orgehen, phänomenologifch= nicht minder bedeutflam MWDäare. UnDd ichließ.
verftehenDde Analyfle, fei mehr in vatio. lich gilt auch DO Schriftdeuter in Sicht
nalem rfiallen DON Motivationszulammen auf Dden reiber »Du gleichft OQem Geiflt,
hängen mwilichen Perfönlichkeit unÖ Schrift, Oen O1 egreifft«; nicht er kann
lei mehr in nachfühlendem Veritehen en vyfaffen. AnDderleits iDare aber Zzu
er Schrei  eivEeESUNG ODer Iymbolifie= Sgroße SRepfis ebenfalls undere  igt. »Als
rvendem Deuten. Das erfite Kapitel zufägliche BeurteilungsgrunÖlage für Qie
Die bedeutenditen graphologifchen Syfiteme Feftitellung der Berufseignung, für Oie piy
er Gegenmart einanDer gegenübder chologifche eratung. * / für en Arzt un0

Die DON Klages, Saudek, Pulver, Sylvus, Orn Richter mMWiro neben Oen eiitungs
DBr Chr  anilen E »Die, nebenbei bemerßBt, grundlagen und neben Oem periön:
es$ für fich, mDIieE Qem Urheber, 10 bal chen FEindruck er Ausfiprache er Gra=
Oem einen, bald QOem anDdern reiber phologiifche usSDruck leineBefprechungen  341  fchaftlicher Schriftforfichhung mwerden dar=  mwird um fo fpärlicher, je mehr der Inhalt  geftellt: ftreng induktives Vorgehen auf  des Erlebens feine Form übermiegt«, mäh=  Grund fehr reichen Materials, Methode der  rend gerade das Willen um Erlebnisinhalte  Analyfe  »ausgezeichneter Fälle«,  experis  für die Beurteilung einer Perfönlichkeit  mentelles Vorgehen, phänomenologifch=  nicht minder bedeutfam mwmäre. Und Ichließ=  verftehende Analyfe, fei es mehr in ratio=  lich gilt auch vom Schriftdeuter in Sicht  nalem Erfaffen von Motivationszuflammen=  auf den Schreiber: »Du gleichft dem Geift,  hängen zmifchen Perfönlichkeit und Schrift,  den du begreifft«;  nicht  jeder  kann  fei es mehr in nachfühlendem Verftehen  jeden erfaffen. Anderfeits märe aber allzu  der Schreibbervegung oder in Iymbolifie=  große Skepfis ebenfalls unberechtigt. »Als  rendem Deüuten,  Das erfte Kapitel ftellt  zufägliche Beurteilungsgrundlage für Die  die bedeutendften graphologifchen Syfteme  Feftftellung der Berufseignung, für die ply=  der  Gegenwart  einander  gegenüber  chologifche Beratung..., für den Arzt und  — die von Klages, Saudek, Pulver, Sylvus,  den Richter wird neben den Leiftungs=  Br. Chriftianfen -, »die, nebenbei bemerkt,  grundlagen ... und neben dem perfön=  jedes für fich, wie dem Urheber, fo bald  lichen Eindruck in der Ausfiprache der gra=  dem einen, bald dem andern Schreiber  phologifche Ausdruck feine ... Bedeutung  mehr angepaßt find« (80). Heutige Aufz  in noch fteigendem Maße ermeifen« als  ein Teil der Ausdruckswiffenfchaft.  gabe ift eine Synthefe der Syfteme und ihre  Weiterentmicklung (mobei entmicklungs=  A, Willmolt S. J.  pfychologifche Betrachtungsweife, Ausmei=  tung Dder Schriftdeutung auf Kurzichrift,  Einführung in die Völkerpfycho=  logie. Von Willy Hellpach. 8° (V  Analyfe der Schrift von Kriminellen und  u. 178 S$S.) Stuttgart 1938, Enke. Geh.  Pfychopathen, Erbbedingtheit der Schrift  und anderes intereffante Teilprobleme auf=  M 8.-, geb. M 9.60  werfen laffen). Das zmweite Kapitel faßt aus  Dem Verfaffer eignet die Gabe klarer  Darftellung feiner Gedanken und der Mut  verfchiedenen Syftemen zufammen, mwas fie  über die zu beachtenden Schriftmerkmale  eigener und neuer Sichtmeife. So führt er  (das graphologifche Vokabularium) und  in neuer Form der Frageftellungen und des  die Deutung befonderer Merkmale (der Bin=  Syftemaufbaues in das weitfchichtige Ge=  des Verbundenheitsgrades,  biet einer Völkerpfychologie ein. Er fpricht  Dungsform,  des Druckes, der Schärfe oder Teigigkeit,  zunächft vom Volk als »Naturtatiache«,  der Lage, Enge oder Weite der Schrift, des  von feinen Quellen in der naturhaften Hin=  Verhältniffes von Ober= und Unterlängen)  ordnung des Menfchen zu Vermandtichaft  und Verbandichaft, von feinem Lebens=  fagen. Im Dritten Kapitel entwickelt der  Verfaffer feine eigene Syftematik miffen=  rhythmus, von feinen Gefeßen der Selbft=  ichaftlicher Schriftausdruckskunde, und im  mwmandlung und des Geformtwerdens durch  vierten behandelt er eine Reihe von Einzel=  Außeneinflüffe, die es verarbeitet, von fei=  nen Beziehungen zu Raffe und Lebensraum.  problemen empirifch=erakter Schriftfor=  fchung, mwie die Erbbedingtheit der Schrift,  Der zweite Teil des Werkes fpricht vom  die Zwillingsfchriften, die Schrift von Pfy=  Volk als »geiftiger Geftalt«, von feinen Ur=  chopathen,  Langichrift und Kurzichrift,  gütern (der Sprache, Arbeit, Tracht, Rechts=  ordnung, Jenfeitslehre), von feiner Wefens=  Schrift und Intelligenzentmicklung. Ab=  fchließend mwarnt er einerfeits vor UÜber=  ordnung und feinen Entmicklungsgefeßen.  ichägung der Graphologie wie vor Unter=  Der Abfchnitt über die geiftigen Entmwmick=  lungsgefeße des Volkes - meines Erachtens  ichägung. Sie hat ihre Grenzen formaler,  einer der beften Abfchnitte des ganzen  materialer, perfönlicher Art. Geringe Kennt=  nis der zahllofen Lebensumftände, die auf  Buches - ftellt die verfchiedenen Typen von  Theorien einander gegenüber, um dDann  die Schriftgeftaltung einwirkten, läßt Die  Grundgedanken Hegelicher Gefchichtsphis=  Deutung der Schrift um 1o unficherer mwer=  lofophie in überwmindung ihrer Einfeitig=  den, je mehr diefe von der Stimmung ab=  keiten und WirklichkeitsfremOheiten zu  hängt, je weniger fie dem innern Stand  größerer Wirklichkeitsnähe hin mweiter zu  der Entmwicklung entfpricht, je geringer Aus=  entwickeln.  Im Dritten Teil,  »Volk  als  drucksfähigkeit. und Ausdruckswilligkeit  Willensfchöpfung«,  forfcht der Verfaffer  nach den Quellen volks=fchöpferifchen Wol=  find. Schriftdeutung kann uns fodann mehr  von formalen Eigenarten des Erlebens als  lens, nach feiner Eigenart und Eigenkraft,  vom Erlebnisinhalt fagen, die »Ausbeute  nach feinen Urfprüngen im Volkstum felbft,Bedeutung
mehr angepa 1in0O« (80) Heutige Auf= noch fteigendem aße ermeilen« qals

ein eil Der AusDdrucksmiffenichagabe ift eine ynthefe er Syfiteme un ihre
Weiterentmicklung (mobei entmwicklungs= A, Willmollil
pfychologifche Betrachtungsmweile, USTDEN:
{ung er Schriftdeutung auf Kurzichrift, inführung Oie VSI  erpfiycho=

ogie., Von pach. g0Analyfie er Schrift DON Kriminellen un
UL 178 S Stuttgart 1938, Enke GehPiychopathen, ErbbedDingtheit Qer Schrift

unÖ qanderes intereflante Teilprobleme auf: M S.—, geb. x ©,060

wverfen laffen). Das 71yneite Kapitel faßt n Dem erfialler eignet Oie Gabe klarer
Darftellung feiner GeDdanken unÖ Der Mutverichiedenen Syitemen zulammen, IDAS fie

über Oie Zu eachtenDden Schriftmerkmale 1gener unÖ PUeTr Sichtmeile. So uührf er

(Das graphologifche Vokabularium) un Form er Frageftellungen un© OPsS
Die Deutung befonDderer erBmale (Der Binz Syitemaufbaues 0as mweitfchichtige Ge=

OPs Verbundenheitsgrades, biet Völkerpiychologie ein. FEr IprichtDungsform,
OPs Druckes, er Schärfe ODer TeigigReit, zunächft DO 'olk alg »Naturtatiache«,
er Lage, Enge O0Der er chrift, OPs DO le  ınen Quellen er nafurnNnatiten Hin=
Verhältniffes DON ber= un Unterlängen) Orönung OPs Menichen C Vermandtichaft

unÖ Verban:'  aft, DO  - fleinem Lebens:agen. Im Oritten Kapitel entmickelt er
erfaller leine eigene Syftematik mwmiffen: rhythmus, DONMN leinen Gefleßen er =  =
fchaftlicher SchriftausruckskunDe, und mwmanOlung unÖ Oes Geformtmerdens Ddurch
Dierten behanDelt eine (1 DON Finzel: Außeneinflüfie, Die verarbeifelt, DO  - fei=

_ Beziehungen Raffe unÖ Lebensraum.Broblemen empirifch = exakter Schriftfor:
ung, IDIE Qie ErbbedDingtheit er Schrift, Der 71Weite eil OPs erRes Ipricht DO:

die Zwillingsichriften, Qie Schrift DO  —_ Piy Volk als »geiftiger Geftalt«, DO leinen Ur=
chopathen, Langichrift unÖ Kurzichrift, gütern (Der Sprache, Arbeit, Iracht, g=

ordnung, Jenfeitsiehre), DO  —- feiner WeiensSchrift unÖ Intelligenzentmicklung.
fchließendD einerfeits DOT Uber= OrONUng unÖ leinen Entmicklungsgefeßen.
chäßung er Graphologie IDIE DOT n{ifer: Der nı über Qie geiftigen Entmick

lungsgeflete OPs Volkes mein ra:  ensichä6ung Sie haft hre Grenzen ormaler, er beiten Abichnitte OPs Sanzchmaterialer, perfönlicher Art. Geringe enn
nis Der zahlliofen LebensumftändDe, Oie auf Oie verichiedenen ypen DON

eOorıecn einander gegenüber, Uum dann
Öie Schriftgeftaltung einmwirkten, aßt Oie Grundgedanken Hegelicher Gel  NHi=
Deutung er Schrift um 10 unficherer IDEer: lofophie üUbermwindung iNnrer Einfeitig=
den, je mehr 1ele DON Der mmung ab= keiten un WirklichkeitsiremOheiten
angst, je mweniger fie dem innern an größerer Wirklichkeitsnähe hin eiter
er Entmicklung entipricht, je Aus: entmwmickeln. Im Oritten Teil, » Volk als
OrucksfähigkReit unÖ usDrucksmwilligkeit Willensichöpfung«, foricht der erfiailler

nach Den Quellen volks=fchöpferifchen Wol=find Schriftdeutung kann uns 1o0Ddann mehr
DON Ormalen Eigenarten Des rliebens qlg lens, nach feiner Eigenart unÖ EigenRkraft,
DO Erlebnisinhalt agen, Oile »Ausbeute nach leinen Urfprüngen OiRstuUum e


